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Hallo lieber Freund der Zustands-

verbesserung.

Vielen Dank: Ich war begeistert

von der Menge des Lobes und der

höchst positiven Resonanz zur

letzten Ausgabe – den „Grünen

Seiten”. Nächste Woche möchte

ich die ersten Korrekturen und

Änderungen zusammenfassen.

Wer also noch eine E-mail-

Adresse, eine Rufnummer etc.

korrigieren möchte, melde sich

bitte gleich. Danke.

Wie ja kürzlich schon angekün-

digt, wollen wir den Probebezug

der Depesche bald auf nurmehr

drei Wochen verkürzen. Für all

jene Freunde, denen Du noch den

wöchigen Bezug zukommen

lassen möchtest, ist das Formular

linker Hand gedacht.

„Schuld” am Thema der heutigen

Ausgabe war übrigens der

Erwerb von Postwertzeichen. Es

handelte sich dabei um Sonder-

marken mit der Aufschrift „50

Jahre Deutsches Fernsehen!”

„Na prima”, dachte ich mir - DAS

Thema wolltest du doch eh schon

längst mal abgehandelt haben!

Frischauf ans Werk. Und wie Dr.

Probst nun vielleicht sagen wür-

de: »Es ist mal wieder ein erfri-

schend bissiger Kent geworden,

bei dem man spürt, dass der „hei-

ligen Zorn” in ihm glüht«. Ziel des

Artikels ist vorrangig, die geistig-

mentalen und gesamtgesell-

schaftlichen Auswirkungen des

vier

Fernsehens zusammenfassend

darzustellen, deshalb auch: „Wi-

derstand zwecklos”, denn die

Macht, mit der sich der heimliche

Massenhypnotiseur in deutsche

Stuben eingeschlichen hat, ist

inzwischen mehr als nur erschre-

ckend! Doch ist Widerstand wirk-

lich zwecklos? Was geschieht,

wenn man der Gedankendirekt-

verkabelung zum Großen Bruder

eine Absage erteilt und einfach

den Stecker zieht?

Wer sich ergänzend für Einzelfäl-

le der Manipulation, für gefälsch-

te Reportagen, konkrete Fallbei-

spiele von Lügen und gezielter

Manipulation der Massenmedien

interessiert, der möge Heiner

Gehrings Top-Titel „Versklavte

Gehirne” lesen (siehe Seite 6),

was übrigens auch hervorragend

zum Thema unserer nächsten

Neue-Impulse-Veranstaltung im

Dezember passt: Der Gefahr näm-

lich, die von Mikro- und anderen

Wellen bzw. Strahlen ausgeht –

bzw. wie Experten, die sich for-

schenderweise „unerlaubt”

damit befassen, auf welche Weise

Mikrowellen als (militärische)

Waffe eingesetzt werden können,

zwangsweise in der Psychiatrie

weggesperrt werden. Nahezu

unglaublich, aber erst vor ca.

zwei Monaten im freiesten

Deutschland aller Zeiten gesche-

hen! Der Betroffene, Dr. Munzert

aus Erlangen, wird darüber live

beim kommenden Neue-Impulse-

Treffen berichten, sowie darüber,

Kostenloses Kennenlernen

Wichtig: Zum Geleit

Die so genannte „Ausfallwoche”

Titelbild von Alexx

Vierwöchiger Probebezug
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Für Interessenten besteht einmalig die
Möglichkeit, Michael Kents wöchentliche
Depesche „mehr wissen – besser leben”
kostenlos und unverbindlich kennen zu ler-
nen. Hierzu die Postanschrift an den Ver-
lag mitteilen und Sie erhalten die Depe-
sche 4 Wochen lang umsonst. Die Zusen-
dung verlängert sich nach diesen 4 Wo-
chen nicht automatisch, geht auch nicht in
ein Abo über, sondern läuft stillschwei-
gend aus. Es gibt auch keine Vertreteran-
rufe oder weitere Anfragen. Lernen Sie
die Depesche kennen, schicken Sie ein
Fax mit Kennwort „Probe-Abo” und Ih-
rer Adresse an Fax: 0711 - 636 18 10
(oder E-mail an: info@sabinehinz.de).

Wer die Depesche neu bezieht, sollte wis-

sen: „mehr wissen – besser leben” ist kei-

ne Zeitschrift im herkömmlichen Sinne,

sondern ein zur Zustandsverbes-

serung. Die enthaltenen Artikel dienen

u.a. auch der Weitergabe an Dritte und

dürfen

zu diesem Zweck frei kopiert werden. Wir

befassen uns weniger mit „Enthüllungs-

Journalismus”, „Hintergrund-Recherche

und Reportage”, sondern damit, einen al-

ternativen Blickwinkel zum Mainstream

darzustellen, zum Selbstdenken anzure-

gen sowie alternative Lösungen aufzu-

zeigen. Ein weiterer Zweck ist die Vernet-

zung von Freunden der Zustandsverbes-

serung untereinander sowie die Veröf-

fentlichung dessen, was wir volkstümlich

„Mitmachaktionen” nennen. Die in die-

sem Heft veröffentlichten Artikel zeich-

nen sich bewusst durch ein Höchstmaß

an Verständlichkeit aus. Einer der häu-

figsten Kommentare zur Depesche lautet

daher: „So geschrieben, dass es jeder

verstehen kann!” Noch etwas finden Sie

hier, was es sonst selten gibt: Motivation,

Aufbauendes, Anregendes, aber den-

noch Tiefgründiges. Wenn Ihnen eben-

falls an den oben beschriebenen Dingen

gelegen ist, sind Sie im Kreise der Depe-

schenbezieher herzlich willkommen!

Projekt

von den regelmäßigen Beziehern

Um den Monatsbezugspreis für die Depesche
konstant zu halten, erscheinen jeden Monat 4
Ausgaben der Depesche – d.h. jährlich 48Aus-
gaben, bzw. pro Quartal 12. Einmal pro Quar-
tal entfällt also eine Depesche (Quartal hat 13
Wochen), die Woche, in der die Depesche
nicht erscheint, nennen wir „Ausfallwoche”.

Widerstand

zwecklos!
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Jahrhundert”, siehe Bespre-

chung Depesche 24/01 und

24/02). Er wird im kommenden

Frühjahr über seine persönlichen

Erlebnisse und Recherchen eben-

falls im Rahmen des Neue-

Impulse-Treffens einen sehr span-

nenden Vortrag halten. Wer Mat-

thias noch nicht kennt, kann sich

auf ‘was gefasst machen *hihi*.

ist ein Erlebnis!

Steigen wir ein ins Thema – doch

zuvor noch ein kleines Schman-

kerl von Martin Buschmann, der

mir wieder einige „gnadenlose”

Leckerbissen aus Kinderaufsät-

zen zukommen ließ. Danke.

Ich wünsche Dir eine wunderba-

re fernsehfreie Woche,

Michael

Er

wie es ihm gelang, aus der Psych-

iatrie wieder freizukommen,

ohne mit Psychopharmaka nie-

dergeknüppelt zu werden.

In Heiner Gehrings Buch, das

nicht nur aufgrund seiner akribi-

schen Recherchen zu meinen ers-

ten Leseempfehlungen gehört,

werden allerdings nicht nur Mani-

pulationen durch Massenmedien,

gezielte manipulative Verwen-

dung von Strahlen und Wellen

oder die Missbräuche in der

Psychiatrie aufgedeckt, Heiner

untersucht auf sachliche und

seriöse Weise sämtliche neuzeit-

lichen Methoden der Massenbe-

einflussung. Ich danke Heiner für

seine spontane Erlaubnis, das

knackige Kapitel über das Fernse-

hen aus seinem Buch hier abdru-

cken zu dürfen (ab Seite 5)!

Ein anderer, der die Methoden

der Massenmedien genauer

unter die Lupe genommen hat, ist

mein guter Freund Matthias Bor-

mann (Buch „Hexenjadg im 20.

:-) Der Tierpark heißt Tierpark,

weil darin Tiere geparkt wer-

den. Alle Tiere sind eingezäunt,

aber die Menschen dürfen lose

herumgehen.

:-) Bei den Affen stehen immer

die meisten Besucher, weil sie

sich dahingezogen fühlen.

:-) Die Wärter müssen die Tiere

lieben wie ihre Frauen, aber kei-

ne Angst davor haben.

:-) Die Schlangen jagen vielen

Leuten einen Schrecken ein. So-

gar unsere Tante Adele hat Angst

davor, und die wiegt zweihundert

Pfund.

:-) Der Hund hat ein langes

Rückgrat, das am Kopf anfängt

und an den Hinterbeinen als

Schwanz raushängt . Der

Schwanz ist erst dick, wird dann

immer dünner und hört dann

schließlich ganz auf.

Auszüge aus originalen bzw. originellen Kinderaufsätzen. Eingesandt von Martin Buschmann.

Mehr davon in Depesche 12+37/2002 :–)

echten
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Das Fernsehen ist das in der Bundes-

republik verbreitetste Massenmedi-

um. Während nur ca. 3 Prozent aller

Bundesbürger keinen Fernseher

haben (Schulz, 1990), haben wesent-

lich mehr Bundesbürger keine Tages-

zeitung abonniert bzw. lesen regel-

mäßig keine.

Mit Fernsehberichten können also

wesentlich mehr Bürger erreicht wer-

den als mit Zeitungsberichten. Ein

Fernsehsender ist demnach eine

in der Informationsgesell-

schaft BRD. Das Fernsehen bedient

sich aller bislang beschrieben Propa-

gandatechniken (in H. Gehrings Buch

Macht

„Versklavte Gehirne” im vorausge-

henden Kapitel ausführlich geschil-

dert: Erzeugung von Angst und Unsi-

cherheit, Schulderzeugung, Hetze,

Gerüchte, Lügen, Sprachmanipulati-

on und andere).

Da Fernsehen Bild und Ton vereint,

sind die Möglichkeiten der Propagan-

da und Manipulation wesentlich brei-

ter als bei den reinen Druckmedien.

Daneben spielt beim Fernsehen

Unterhaltung eine große Rolle. Vor-

herrschend ist heute das sogenannte

Infotainment, in dem Naturkatastro-

phen, Attentate, Staus und Wetterbe-

richt locker und unterhaltsam darge-

boten werden. Neil Postman, einer

der schärfsten Kritiker des Fernse-

hens, warnt vor einem geistigen Tod

durch diese ständige Unterhaltung

(Postman, 1996).

Lügen können im Fernsehen sehr ein-

drucksvoll in Szene gesetzt werden.

Fachleute bezeichnen solche Berichte

als optischen Terror (Berlin, 1964): Im

Januar 1984 berichtete zum Beispiel

das Magazin „Panorama” über die

angebliche Unterwanderung der bri-

tischen Konservativen Partei durch

Aktivisten der extremen Rechten. Als

Beleg wurden Quellen und Ergebnis-

se einer Untersuchung herangezo-

Ein Artikel von Heiner Gehring
Dipl.-Psych und Kommunikationsforscher

Das Fernsehen – Dreckschleuder und williger Vollstrecker des Establishments?

Der Kommunikationsforscher an der Universität zu Osnabrück, Dipl.-Psych Heiner Gehring,

beleuchtet in seinem Buch „Versklavte Gehirne” die heute bestehenden Möglichkeiten der Ein-

griffe ins Denken der Menschen. Unerschrocken richtet er das Licht der Wahrheit auf sämtli-

che Methoden der Verstandeskontrolle, Bewusstseinsbeeinflussung und Verhaltenskontrolle

und geht dabei u.a. den wichtigen Fragen auf den Grund: Was ist Propaganda? Welche Rolle

spielen dabei die Massenmedien? Welche Beeinflussungs- und Propagandatechniken werden

benutzt? Im folgenden ein kurzer Abriss über das Fernsehen aus diesem Buch.
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gen. Bei einer Nachfrage der Konser-

vativen Partei stellte sich heraus,

dass die Quellen überhaupt nicht exis-

tierten und sich die Untersuchung in

Luft auflöste (Revel, 1988). Bemer-

kenswert in diesem Zusammenhang

ist, dass die CIA im entsprechenden

Zeitraum in der Operation „Cloc-

kwork Orange” in Großbritannien

über ausgewählte Journalisten

gezielt gefälschte Dokumente ver-

breitet hatte, um in der britischen

Innenpolitik mitmischen zu können

(Medienmanipulation, 1998). Sind

hier vielleicht Journalisten zu Hand-

langern der CIA geworden?

In seinem Buch über Lügen im Fern-

sehen führt Eggers (1996) weitere

Lügengeschichten des deutschen

Fernsehens auf. Am bekanntesten

davon sind die erfundenen Fernseh-

berichte des mittlerweile gerichtlich

verurteilten Michael Born. Dieser

hatte zwischen 1991 und 1995 an die

30 Filmbeiträge über Schlepperban-

den, Katzenmörder, Drogendealer,

Neonazis und Kinderschänder mit

bezahlten Darstellern, die in allen

Filmen die gleichen waren, gedreht.

Ein anderer Schwindler ist 1994 in

fünf verschiedenen Talk-Schows als

Detektiv oder Callboy aufgetreten.

Stern-TV sendete neben den Fäl-

schungen von Born auch andere

erfundene Berichte wie zum Beispiel

über angebliche Sauf- und Sexorgien

während Sprachreisen von Schülern

nach Großbritannien oder einen Film

über deutsche Sextouristen in Kuba.

Die in beiden Filmen gezeigten Bild-

aufnahmen zeigten völlig andere

Ereignisse als behauptet, die im

gesprochenen Text behaupteten Vor-

kommnisse waren erlogen.

Ein Monitorbericht über angeblich

unzureichenden Brandschutz in Asy-

lantenunterkünften aus dem Jahre

1996 war eine Lüge. Der Brandschutz

in den in dem Bericht genannten Asy-

lantenheime war nach Auskunft von

Brandschutzexperten einwandfrei

und unterlag ständiger Überprüfung.

Fälschungen als Mittel der Kriegspro-

paganda erfreuen sich, wie schon

zuvor ausgeführt, allgemeiner

Beliebtheit beim Establishment.

Zwei Beispiele aus den letzten Jahren

sind bezeichnend für die im Fernse-

hen angewendeten Techniken. Einer-

seits können Bilder mit völlig

getrennter, aber ähnlicher Gescheh-

nisse verbunden werden und so den

Eindruck einer dokumentierten

Berichterstattung entstehen. So

stammten Bilder ölverklebter Vögel,

die angeblich nach Öffnung der

Ölquellen durch die Irakis 1991 im

Golf von Kuwait aufgenommen wor-

den waren, in Wirklichkeit von einer

Jahre zurückliegenden Ölpest in der

Nordsee (Eggers, 1996).

Andererseits können bei der Darstel-

lung eines umstrittenen Sachverhal-

tes Informationen, die eine Meinung

stützen, einfach weggelassen wer-

den. Während des Kolonialkrieges

um die argentinischen Falklandin-

seln 1982 brachte die BBC einen

Bericht, die die Argentinier begüns-

tigte. Später mußten die Autoren

zugeben, dass sie bei der Zusammen-

stellung des Berichtes alle Tatsachen,

Interviews und Stellungsnahmen,

die die britische Sicht unterstützten,

herausgelassen hätten (Revel, 1988).

Die Berichterstattung im Fernsehen

bedient sich des Umstandes, dass

viele Zuseher Nachrichten und

Berichte im Fernsehen als ansehbar

und damit überprüfbar erachten:

was im Fernsehen zu sehen ist, das

ist wirklich (Fabian, 1970). Doch soll-

te auf den vorhergehenden Seiten

klar geworden sein, dass es ein Leich-

tes ist, Lügen im Gewand wahrer und

anscheinend bestens dokumentier-

ter und nachprüfbarer Information

zu verpacken. „Fernsehen und Massen-

medien lügen! Wer das Fernsehen

abschaltet, verringert das Risisko

schwerer Verblödung.” Dieser Satz soll-

te ähnlich der Warnung vor Gesund-

heitsschäden auf Zigarettenpackun-

gen zu Beginn jeder Fernsehsendung

eingeblendet werden. Noch besser

ist es, auf die Journalistin Elisabeth C.

Gründler zu hören. Ihre Forderung

lautet schlicht „Weg mit der Glotze!”

(Gründler, 1998).

Die vielgeschmähten Taliban, die im

Sommer 1998 den größten Teil

Afghanistans beherrschten, haben

dies in die Tat umgesetzt: Aus allen

Geschäften der Hauptstadt Kabul

wurden Fernseher und Videospieler

samt Bänder aus allen öffentlichen

Gebäuden und allen Geschäften ent-

fernt. Fernsehen und Videos, so die

Begründung, seien westliches Teu-

felszeug und dienten nur zum Laster

(Bashir, 1998).

Heiner Gehring

Versklavte Gehirne
Bewusstseinskontrolle und

Verhaltensbeeinflussung

Paperback, DINA5, 270 Seiten,

zahlreicheAbbildungen.

CTT-Verlag (ISBN 3-933817-10-2)

Kopp-Verlag (ISBN 3-930219-25-5)

Euro 17,80

Beeinflussung durch Propaganda und

Massenmedien, Unterschwellige Bot-

schaften, klassische Mind-Control, Ge-

hirnwäsche, Reizentzug, Drogen, Psy-

chochirurgie, Beeinflussung durch

künstlich erzeugt, elektromagnetische

Wellen, Erforschung und Nutzung der-

selben durch das Militär, Geheimpro-

jekte, Fernsteuerung von Menschen:

Implantate und Biotelemetrie, Mittel

zur Kontrolle von Massenmenschen,

Maßnahmen zum Schutz vor Beein-

flussung. Fazit: Unbedingt lesenswert,

spannend geschrieben, glänzend re-

cherchiert, ohne Hypothesen, einfach

nur knallharte Fakten.
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fernte „Schurkenstaaten” treffen wür-
de, ward die Welt alsbald wieder in
bester rosaroter Ordnung. So viel zum
Verantwortungsbewusstsein des ge-
meinen Standardmichl.

Versucht man, seine Mitmenschen da-
rauf aufmerksam zu machen, dass „et-
was” in und auf der Welt geändert
werden sollte, stößt man aus vorer-
wähntem Grund häufig nur auf ein un-
verständliches Kopfschütteln. „Was
hatter denn, sooo schlimm ist’s doch
nich”. Und „Was sollte denn ausge-
rechnet ändern können? Wozu
überhaupt?” Und Sie, der Sie die Per-
son anregen, werden mit der Vokabel
„Unverbesserlicher” bedacht. Viele
rastlose Geister, die am Lauf der Welt
etwas ändern wollen, landen daher
bald selbst in Resignation, strecken
das Gefieder und lassen sich mittrei-
ben, werden wie die Welt, die sie einst
ändern wollten: fernsehschauende
Komsummarionetten mit Monatsge-

ich

Weltverbesserer haben es schwer. Sie
finden sich konfrontiert mit einer be-
wegungs- ja regungslosen Menschen-
masse, die das Leben lethargisch hin-
nimmt, der Obrigkeit Frondienst leis-
tet und gemeinhin den Gedanken an
eine bessere Welt auf die Zeit nach
dem körperlichen Tod verschiebt. Der
Bauch ist satt, die Wohnung geheizt,
der Strom kommt aus der Steckdose,
die Ladenregale sind voll, Benzin
fließt, und das allzeit präsente Fernse-
hen ersetzt dem braven Bürger
abends das fehlende Abenteuer im rea-
len Leben. Was will man mehr? Wozu
also aufstehen und die Welt verbes-
sern, wenn doch alles in Butter ist?

Drei Tage lang – damals im Herbst
2001 – war kurzzeitig alles anders. Da
verspürten die Menschen reale Angst
um ihren heimischen Herd, um ihre
Existenz. Als sich dann jedoch ab-
zeichnete, dass es zu keinem Welt-
krieg kommen, sondern nur weit ent-

halt, zufrieden angepasst an die be-
stehende Gesellschaft. Es existieren
drei Hauptfaktoren, die einem sol-
chen individuellen, gesellschaftlichen
und vor allem kulturellen Verfall Vor-
schub leisten:

das Versäumnis seitens des Gesell-
schaftssystems, seine jungen Mitglie-
der wirklich ordentlich und aufrichtig
durch eine fundierte, praxisbezogene
Ausbildung aufs Leben vorzubereiten.

Konsum bewusstseinsdämpfender
Substanzen (Schmerztabletten, Alko-
hol, Schlafmittel, Psychopharmaka).

Fernsehen.

Dem letztgenannten Hauptfeind der
Zustandsverbesserung, der grob ver-
harmlosend gerne mal als „bester
Freund des Bürgers”, „fünftes Fami-
lienmitglied” oder „Ersatzmutter” ti-
tuliert wird, wollen wir heute Auf-
merksamkeit schenken, denn der ver-
meintliche Freund entpuppt sich bald

A.

B.

C.

50 Jahre Volkserleuchtung50 Jahre Volkserleuchtung50 Jahre Volkserleuchtung50 Jahre Volkserleuchtung

Was sind die gesamtgesellschaftlichen Auswirkungen?

Michael Kent, 6. November 2002
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als Feind, dessen psychopolitischer
Charakter noch nie übersichtlich se-
ziert wurde. Packen wir daher die Gele-
genheit seines Geburtstags beim
Schopf, um das sträfliche Versäumnis
eilends nachzuholen.

In einem Rundbrief der Post zum Son-
derdruck „50 Jahre Deutsches Fernse-
hen” fabuliert die in die Jahre gekom-
mene „Miss Tagesschau” Dagmar
Berghoff stolz: „Aus vielen Briefen
und Gesprächen weiß ich, dass das
Fernsehen wie ein enger Freund zum
Leben von Millionen dazu gehört.”
Besser hätte es auch ich nicht ausdrü-
cken können, nur würde bei mir ein
anderer Unterton mitschwingen. Tat-
sächlich gibt es mittlerweile in
Deutschland nur noch drei Prozent (!!)
Totalverweigerer, sprich Haushalte
ohne Hypnoseanschluss!

97 Prozent aller Deutschen sind mit-
tels Direktverkabelung an die Gedan-
keneinflösungsmaschine des großen
Bruders angeschlossen. Noch irgend-
welche Fragen?

Wenn wir die Welt verbessern wollen,
sollten wir der Fernsehabhängigkeit
mit Entschiedenheit entgegenwirken.
Es könnte sein, dass der eine oder an-
dere noch nicht ganz verstanden hat,

in welchem Zustand sich die Gesell-
schaft aktuell befindet (vielleicht weil
er die Welt um sich herum mit jener
Welt verwechselt, die im TV vorge-
gaukelt wird?) und welche realen An-
strengungen unternommen werden
müssen, wollen wir dem Lauf der Din-
ge eine positive Wendung geben. Es
geht um schlichte Notwendigkeit.
Man kann dieselbe (an-)erkennen,
ignorieren oder herunterspielen,
doch am Ende wird man feststellen,
dass es eben doch so war. Die Frage ist
nur, ob man dies feststellt, weil die
Welt ein lichtvoller Ort geworden ist,
auf dem zu leben sich lohnt oder weil
man vor einem atomar verseuchten
Trümmerhaufen steht.

Das Wort Flimmerkiste oder „Hypno-
sekasten” ist im Zusammenhang mit
dem Fernsehen nicht scherzhaft zu
verstehen, sondern wörtlich. Leider
wird diesem Umstand bisher allge-
mein zu wenig Rechnung getragen.
Ein eingeschalteter Fernsehapparat
ist im wahrsten Wortsinn eine Hypno-
kiste! Warum? Betrachten wir das
Grundprinzip der Bilderzeugung: Ein
an sich unsichtbarer Kathodenstrahl
wird von hinten auf eine Leucht-

Hypnose

schicht an der Rückseite des Bild-
schirms geschossen und erzeugt dort
einem nachleuchtenden Bildpunkt.
Durch die horizontale (links - rechts)
Bewegung des Kathodenstrahls ent-
steht eine Aneinanderreihung von
nachleuchtenden Bildpunkten auf ho-
rizontaler Ebene, eine horizontale Zei-
le. Sobald diese fertig aufgebaut wur-
de, bewegt sich der Kathodenstrahl
wieder nach links und gleichzeitig et-
was nach unten und baut direkt dar-
unter die nächste Bildschirmzeile auf
(siehe Skizze auf Seite 9 unten).

So wird das gesamte, den Bildschirm
ausfüllende Fernsehbild von links
nach rechts und von oben nach unten
durch hintereinander aufleuchtende
Bildpunkte erzeugt. Da sich diese Pro-
zedur 25 mal pro Sekunde wiederholt,
entsteht der Eindruck eines zusam-
menhängenden Vollbildes. In Wahr-
heit handelt es sich um Flimmerlicht.
Und genau dieser Stroboskop-
Flackereffekt ist es, der den Betrachter
buchstäblich hypnotisiert: An - aus -
an - aus - aus - an - aus - stundenlang,
mehrere Male pro Sekunde!

Wenn jemand will, dass ihm einer aus
der Hand frisst, braucht er ihn nur
stundenlang vor Flackerlicht zu set-
zen und ihm seine Wünsche zu diktie-
ren. Sie sollten mir das besser glau-
ben, denn es wäre garstig, es in der
Praxis auszuprobieren. Ich denke, es
macht auch so schon Sinn. Beobach-
ten Sie vergleichsweise Kinobesucher
nach dem Verlassen des Filmtheaters,
wo ja der Flackereffekt viel geringer
ist. Da wird geschwatzt, gelacht, da
tauscht man sich aus. Es ist noch Le-
bendigkeit da. Der Hypnoseeffekt ist
den Fernsehmachern – und vor allem
den Werbefritzen – bewusst und wird
gezielt eingesetzt.

Noch etwas: Herkömmliche Bildröh-
ren senden Strahlung aus. Die Wir-
kung derselben auf den Zuschauer
wurde noch nie im Rahmen aufrichti-
ger, umfassender Studien abschlie-
ßend erforscht und veröffentlicht.
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Niveau

Unter Drogen

Zeitfaktor

Überwiegend schaut man ja im TV gar
keine Spielfilme mehr, sondern lässt
sich mit ideellem Unrat bewerfen.
Mangelhafte Bildung führte dazu,
dass bevorzugt grelle, plakative Bilder
und Klischees verbraten werden. Die
Qualität sinkt von Monat zu Monat,
und man fragt sich, wie man das mise-
rable Niveau immer noch weiter un-
terbieten kann – speziell seit dem Auf-
tauchen des Privatfernsehens, das
von Einschaltquoten abhängig ist.
Hier wird verstärkt mit oberflächli-
chen Reizen der Marke Sex, Gewalt,
Geld, Gier und niedersten menschli-
chen Instinkten gearbeitet. Der Dau-
erbeschuss unter Hypnostrahlen mit
geistlosem Schund führt alsbald zu ei-
ner Massenverblödung.

Ziehen Sie in Betracht, dass viele TV-
Konsumten vor der Glotze gleichzei-
tig bewusstseinsdämpfende Drogen
konsumieren (Alkohol, [Kopf-]
Schmerzmittel o.ä.), dann haben Sie
die perfekte Robotererzeugungsma-
schine vor sich: Flimmerlicht mit Be-
täubungsmittel bei gleichzeitigem Be-
schuss mit sexuellen Reizen, Kauf-
kommandos, Falschinformationen,
schlechten Nachrichten und billiger
Ausschussware. Das mentale Be-
einflussungen in einer Größenord-
nung, wie sie auch ein Orwellstaat
nicht überbieten könnte. Und falls Sie
hier wiedersprechen wollen, könnte
dies bedeuten, dass Sie in die-
ser Falle sitzen!

„Ja, ich würde schon gerne etwas tun,
um die Zustände zu verbessern, aber
wann denn bloß um alles in der
Welt??” Ich frage: Wenn Sie pro Wo-
che Stunden mehr Zeit hätten,
was könnten Sie tun? In zwei Stunden
lässt sich viel in punkto Weltverbesse-
rung unternehmen. Man kann in ei-
nem guten Buch lesen, eine wichtige

sind

mitten

zwei

Webseite basteln, Artikel schreiben,
Veranstaltungen besuchen, sich mit
Freunden treffen, und, und, und. Zwei
Stunden. Und nun beantworten Sie
diese Frage ehrlich: Wie viele Stunden
schauen Sie wöchentlich in die Kiste?

Es gebe die Depesche und auch die Psy-
chopolitikbücher nicht, wenn ich
mich nicht vor Jahren entschlossen
hätte, den Apparat aus meinem Leben
zu verbannen. Viele fragen immer wie-
der: „Wie macht er das nur, der Kent,
jede Woche eine neue Depesche?” Ant-
wort: Ich habe keinen Fernseher!

Glauben Sie es oder nicht: Fernsehen
macht faul. Nachdem man wieder ein-
mal die letzten schlechtesten Nach-
richten gehört hat, fühlt man sich un-
weigerlich demotiviert – und dies ist
nun wirklich keine Sache, bei der man
die Wahl hätte, man wird es einfach!!
Das einlullende Flimmerlicht tut da
ein Übriges, und nachdem man noch
mit Sex, Lügen, Halbwahrheiten und
abgedroschenem Plunder beschossen
wurde, sinkt der Motivationslevel bei
jedem – es sei denn, er war vorher
schon im Keller.

Demotivation

Vereinzelung
Eine der beängstigenden Begleiter-
scheinungen des Fernsehens ist, dass
es die Menschen nachweislich verein-
zelt. Während man sich zum Kinobe-
such noch unter die Leute begab,
meist sogar in Begleitung, ist dies
beim Fernsehen nicht mehr der Fall:
Selbst, wenn mehrere in die Röhre
schauen, ist doch jeder für sich ganz
allein. Während Nachbarn früher an
der Tür klingelten, um den neuesten
Klatsch auszutauschen, während
man früher abends Freunde, Bekann-
te oder Verwandte besuchte, bleibt
man heut zu Hause sitzen und glotzt
in die Röhre. Wo sind Gesellschafts-
spiele, Gruppenaktivitäten, Nachbar-
schaftskontakte?

Es ist für eine unterdrückerische Re-
gierung äußerst schwer ein Volk zu
knechten, das über großen inneren Zu-
sammenhalt verfügt. Es ist jedoch ein
Kinderspiel, wenn es sich um lauter
vereinzelte Hyperindividuen handelt.

Merken Sie was? Nun wird auch klar,
warum das Fernsehen zum Volksun-
terhalter Nummer Eins gemacht wur-
de, der Name sagt es schon: Volks-
unter-halter – es hält das Volk unten.
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Kommunikations-
killer
Menschen sind schwierig zu verste-
hen. Sie haben seltsame Eigenschaf-
ten. Der Umgang mit ihnen ist nicht
immer leicht, sie reagieren manchmal
komisch, nicht wahr? Wie einfach ist
es da doch, wenn man Ärger mit sei-
ner Mitwelt durch den Wegschalt-
knopf fürs Leben vermeintlich beseiti-
gen kann. Ausweichmechanismus.
Ohne Fernsehen müsste man sich
bald zwangsläufig den unangeneh-
men Situationen stellen, mit ihm lässt
sich ewig ausweichen. Am deutlichs-
ten tritt dies in Ehen zu Tage: Jede drit-
te davon wird wieder geschieden. Re-
gelmäßige Kommunikation über

, wäre jedoch das, was eine Ehe zu-
sammenkittet. Früher, als die Männer
noch in die Kneipe verschwanden, um
ihren ehelichen Ärger im Alkohol zu er-
tränken, war die Sache wenigstens
noch offensichtlich. Heute wird der
Einschaltknopf gedrückt und ,
Männlein und Weiblein, sitzen vor der
Glotze und erhalten ihren Ersatz aus
Flimmermärchen, in denen alles in
bunter, glänzender Ordnung ist.

Verstimmungen, Meinungsverschie-
denheiten und Missverständnisse
werden kaum mehr bereinigt, und in
der heilen Welt der bewegten Bilder
bekommt man gleichzeitig vorgelebt,
wie der ideale Lebenspartner auszu-
sehen hat. Mir ist ein konkreter Fall be-
kannt, wo ein Mädel ihren Kerl verlas-
sen hat, weil dieser nicht so „cool”

al-
les

beide

und „hipp” war wie der Held aus ihrer
Lieblings-Soap. Nachdem sie ihn ver-
lassen hatte, passte sie sich im Outfit,
im Gebaren und im Leben genau je-
nen Serienstars an – aber glücklich
wurde sie, soweit mir bekannt ist, da-
bei nicht – im Gegenteil.

Jede achte Liebe sei mittlerweile eine
fiktive Liebe zu einem Serienhelden
hieß es in einer Schweizer Studie.

Woher beziehen wir unser Bild von
der Welt? Woher „wissen” wir, was los
ist, was in ist und was out? Woher,
was politisch korrekt ist und was
nicht? Woher, dass es Usama gibt?
Und wie kommt es, dass unsere Kids
plötzlich Denglisch oder Engleutsch
sprechen? Und wo nehmen sie her,
was derzeit „voll fett krass” ist?

Übrigens: Ich lach mich immer krin-
gelig, wenn ich Teenies sehe, die wie
ihre VIVA-Helden durch die Gegend
schlurfen. Manchmal kann ich es mir
nicht verkneifen zu bemerken: „Hey
Du, Deine Hose rutscht!”

Ich schrieb früher schon, dass die De-
pesche kein Insiderblättchen ist, son-
dern viel eher die Gedanken der Be-
völkerung widerspiegelt, als man das
gemeinhin glauben würde. Im Fernse-
hen wird uns ein Bild vorgegaukelt
wie die Welt sei, was die Menschen an-

Vorgegaukelte
Realität

geblich denken, glauben und meinen.
Es wird eine öffentliche Meinung ins
Dasein projiziert, die in Wahrheit aber
die Meinung von niemandem ist. Wir
nehmen sekündlich Informationen
auf und im Nachhinein können wir un-
möglich differenzieren, ob das, was
wir für real halten, nun aus der Kiste
in uns hineingeflogen ist oder nicht.

Woher „wissen” die Menschen, dass
die Schulmedizin wunderbar und hilf-
reich ist? Oder Saddam ein Massen-
mörder und Diktator? Kennen sie ihn
zufällig persönlich?

Wenn wir Menschen beispielsweise
hinsichtlich der Erreichung wahrer Ge-
sundheit informieren, dann kollidie-
ren wir dabei mit der Schwarzwaldkli-
nik! Verstehen Sie? „Dr. Brinkmann ist
immer so furchtbar hilfsbereit! Nein,
er würde mir nie Schlechtes antun!”
Die Menschen gehen nicht zum Arzt,
sie gehen zu Dr. Brinkmann!

Warum kauften Millionen Menschen
z. B. eine gelbe Aktie, bei der für den-
kende Menschen von vornherein fest-
stand, dass sie bald nichts mehr wert
sein würde?

Auch im politischen Wahlkampf wird
längst nicht mehr mit Themen und Ar-
gumenten gearbeitet, sondern mit de-
moskopisch ermittelten „Buttons”,
also „Knöpfen”, bei denen die Leute
anspringen und wie beabsichtigt rea-
gieren. Hätten die Menschen vor der
letzten Bundestagswahl beispielswei-
se noch die Fähigkeit besessen, Partei-
programme zu studieren, wäre die
Wahl vollkommen anders ausgegan-
gen. Eine Partei mit einem recht ver-
nünftigen Programm war beispiels-
weise die BüSo. Übrigens auch die ein-
zige, die zu den Ereignissen des 11.
Septembers nicht mit der Wahrheit
hinterm Berg gehalten hat. Raten Sie
mal, wie viele Stimmen die bekom-
men haben? Die Zahl befand sich im
Tausenderbereich. Sensationell! Und
wussten Sie schon, dass die Republi-
kaner gar nicht rechts sind? Im Ernst!
Studieren Sie deren Programm. Nicht
etwa, dass ich heimlich Mitglied wäre

Fernsehen führt zu Vereinzelung
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oder gar Werbung machen wollte.
Nein, die REPs interessieren mich
nicht, wie ich mich generell nicht für
Politik interessiere, da ich in der Poli-
tik keinen Lösungsweg für die derzei-
tigen Probleme sehe, ich weise nur da-
rauf hin, dass die REPs eine Partei der
bürgerlichen Mitte sind – auch, wenn
manche es jetzt sicher besser .

Und noch etwas könnte Sie interessie-
ren? Was ist überhaupt „rechts?”
Wer hat diesen Begriff definiert und
geprägt? Hier ein Geheimnis: Es han-
delt sich dabei um eine inhaltsleere
Floskel! Eine künstlich durch den In-
landsgeheimdienst in Zusammenar-
beit mit dem Fernsehen erzeugte Me-
tapher, die mit niederen Schreckens-
bilder künstlich gefüllt wurde, um ein
Etikett zu besitzen, das man

sowie unliebsa-
men Zeitgenossen auf die Nase drü-
cken kann. Rechts? Pah! Zum Totla-
chen! Keinerlei Bezug zur Realität!

Wo wir gerade von der Politik spre-
chen: Glauben Sie etwa im Ernst, dass
Sie jemals im Fernsehen die öffentli-
che Diskussion um irgendein
Problem miterleben dürften?? Oh
nein, was im TV präsentiert wird,
dient lediglich dazu, dem dummen Pö-
bel Problembrocken hinzuwerfen, da-
mit dieser etwas hat, über das er dis-
kutieren und schimpfen kann. Es han-
delt sich um ein Ablenkungsmanöver,
um zu verhindern, dass sich die „Mas-
sen” über echte, wichtige, zentrale
Fragen des gesellschaftlichen und pri-
vaten Lebens Gedanken machen.

Hieran ersehen wir, dass viel der
durch das Fernsehen einströmende In-
formation der strengen Bedeutung
nach Desinformation ist, die Bildung
eigentlich eine Verbildung! Und kein
Fernsehkonsument kann sich dem um-
fassend entziehen, denn Informatio-
nen stellen die Nahrung dar, die wir
als geistige Wesen zu uns nehmen.

wissen

sämtli-

chen neuen Parteien

Künstliche Probleme

echtes

Info-Killer

Eben so, wie es unseren Körper durch-
einander bringt, wenn wir toten Müll
in ihn hineinstopfen, so belastet es un-
seren Geist (uns selbst), wenn wir In-
formationsmüll aufnehmen, Müll,
den wir dann zu späterer Zeit wieder
verarbeiten und loswerden müssen –
was aber von seltenen Ausnahmen ab-
gesehen nicht gelingt. So sammeln
wir über die Jahre Lügen, Täuschun-
gen, subversives Gedankengut und an-
deren Infomüll in uns an, der sich als-
bald in Irrtümern und Fehlent-
scheidungen in unserem Leben mani-
festiert, denn aus unseren Gedanken
werden Worte, aus unseren Worten Ta-
ten und aus unseren Taten unser
Schicksal!!

Das Beispiel der „Sekten” eignet sich
zur Veranschaulichung wieder einmal
hervorragend. Mir ist eine Fernseh-
sendung in Erinnerung, in der über

verschiedene „Kulte” berichtet
wurde. Zuerst ging es um einen Sa-
tanskult. Es wurden Bilder, vorwie-
gend in dunklen, schwarz-roten, blu-
tigen Tönen dargestellt. Gleichzeitig
wurden die Taten der höchstwahr-
scheinlich vollkommen frei erfunde-
nen und real existierenden, Sa-
tanssekte aufs Grausigste geschildert.
Man sprach von der Vergewaltigung
von Babies und Jungfrauen, von Sa-
tansritualen, vom Trinken von Jung-
frauenblut und ähnlichem mehr, wäh-
rend zeitgleich schaurig - bedrohliche
Musik erklang. Ohne wesentlichen
Schnitt kam sodann der zweite Bei-
trag, in dem über die Scientology-
„Sekte” „berichtet” wurde. Es handel-
te sich dabei um vollkommen belang-
lose Dinge. Völlig Unwichtiges. Nichts
Wesentliches. Kritische Fernsehzu-
schauer erkennen sicherlich die Ab-
sicht hinter solchen Beiträgen! ABER:
Können sie es auch vermeiden, dass
sie eine seltsame Unruhe beschleicht,
wenn sie später im Leben das Wort
„Scientology” hören? Woher kommt
dieses beängstigende, ungute Gefühl,
das man damit verbindet?

Viele wache Geister meinen also, sie
seien gewiss in der Lage, die Spreu
vom Weizen zu trennen. Doch ist das

echten

zwei

nicht

tatsächlich so?
Können wir wirklich

jede einzelne Sekunde aufpassen?
Können wir analysieren, wenn kaum
merklich, klammheimlich und unauf-
fällig mit unseren Emotionen gespielt
wird? Können wir denn Bild-
und Klangmaterial vom gesproche-
nen Text trennen? Jede einzelne Se-
kunde? Niemand kann das! Es wird
ständig eine manipulative Wirkung
auf uns ausgeübt, so wenig uns das
auch gefallen oder bewusst sein mag:
durch die von Musik und Geräuschku-
lisse erzeugten unterbewussten Asso-
ziationen sowie durch das Bildmateri-
al über dem Text. Achten Sie einmal ex-
plizit darauf und trennen Sie bewusst
die Bilder vom Text. Man kann dabei
Erstaunliches entdecken! Wir können
also nicht sekündlich analysieren, ob
wir die einzelne Information glauben
und hinnehmen oder sie zurückwei-
sen wollen. In den meisten Fällen sind
wir noch nicht einmal in der Lage zu
unterscheiden, ob es sich um objekti-
ve Informationen oder Meinungen
handelt, geschweige denn die Absicht
hinter den Meldungen lückenlos zu er-
fassen; und erst recht gelingt uns dies
nicht, wenn wir mit Bildern, Geräu-
schen und Musik unter Flimmerlicht
beschossen werden und eventuell
noch Alkohol oder Medikamente kon-
sumiert haben!

Mit jemandem, der meint, aller
hintergründiger Beeinflussungsver-
suche, trotz aller Beschwörungen der
niedersten menschlichen Instinkte,
trotz offener und verborgener Mani-
pulationsabsichten sowie der Imper-
tinenz des generellen intellektuellen
Sendeschrotts in die Röhre glotzen zu
müssen, verhält es sich wie mit je-
mandem, der sich auf einer frisch mit
Jauche getränkten Wiese herum-
wälzt, obwohl er weiß, dass er sich
hinterher stundenlang duschen muss.
Mit dem kleinen, aber entscheiden-
den Unterschied, dass es sich mit dem
Loswerden von Desinformationen
nicht so leicht verhält wie mit Gülle,
denn es gibt nun einmal keine Seife
für Falschinformationen.

Und gibt es denn über-

haupt „Weizen”??

immer

trotz
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Interessen-
Killer
„Inter-esse” bedeutet wörtlich dazwi-
schen-Sein (lat. inter: dazwischen und
lat. essere: sein). Das (echte) Leben
macht zu jenem Ausmaß Spaß und be-
reitet Freude, wie man Interesse da-
ran hat, wie man aktiv dabei ist und
sein Schicksal selbst gestaltet. Das
Fernsehen betätigt sich in dieser Hin-
sicht als Steuermann des Interesses.
Indem es uns täglich, stündlich ja bei-
nahe minütlich versucht, das Allerin-
teressanteste aus aller Welt unterzu-
jubeln, stillt es unsere Interessebe-
dürfnis. Wir werden somit gesättigt
und haben keinen weiteren Bedarf
mehr an interessanten Dingen. Somit
wird das zentralste aller menschli-
chen Bedürfnisse (Interesse) ersatz-
weise befriedigt und führt so zu inter-
esselosen Zeitgenossen. Es ist leicht
und ohne Vergrößerungsglas für je-
dermann der folgende Zusammen-
hang feststellbar: Je mehr ein Mensch
fernsieht, desto weniger Interesse hat
er – an seinem eigenen Leben, an sei-
nen ehemaligen Hobbys, an seinem
Ehepartner, an seinen Kindern und
Verwandten, an seinen Freunden, Be-
kannten, Nachbarn, Kollegen und Mit-
menschen allgemein, an seiner Firma,
seinem Arbeitsplatz, seiner Arbeit,
den Dingen des täglichen Lebens, sei-
nen Zielen, Hoffnungen und Zu-
kunftsplänen! Man braucht zum Be-

weis für diese Aussage auch keine
langwierigen statistischen Untersu-
chungen und Auswertungen, sondern
zwei Augen.

Warum interessiert sich keiner mehr
für Frau Müller vom dritten Stock?
Wie kann es um alles in der Welt pas-
sieren, dass im Jahre 1998 in einer
Potsdamer Wohnung ein Rentner auf-
gefunden wurde, der Jahre lang al-
leine tot in seiner Wohnung gelegen
hatte? Klingeln Sie mal wieder bei der
älteren, alleinstehenden Dame aus
der Nachbarwohnung! Und wenn es
zuerst nur geschieht, um sich Mehl
auszuleihen, verstehen Sie? Sie glau-
ben ja nicht, wie unermesslich
man seinen Mitmenschen schenken
kann, wenn man ihnen ein wenig Auf-
merksamkeit zukommen lässt in unse-
rer schrecklich erkalteten Welt. Bitte!

Früher haben Eltern, wenn sie selbst
keine Zeit hatten, ein lebendiges Kin-
dermädchen organisiert. Heute ist es
so, dass wenn es noch ein Kindermäd-
chen gibt, es mit den Kleinen vor der
Hypnokiste hockt. Meistens jedoch
werden die Kinder alleine vor dem Ap-
parat platziert. Doch so ruhig sie viel-
leicht während der Berieselung sind
(Hypnose wirkt), so aufgedreht rea-
gieren sie im Nachhinein. Je weniger
Zeit Eltern ihren Kinder widmen, des-
to negativer wirkt sich dies auf das
spätere Sozialverhalten aus.

Eine schweizer Studie ergab, dass
über 50 % aller kinder be-
reits über eine Stunde täglich glotzen.
Der Durchschnittskonsum deutscher
ABC-Schützen beträgt 92 Minuten pro
Tag. 15 % der Eltern gaben an, dass ihr
Kind im Vorschulalter sogar einen ei-
genen Kasten im Kinderzimmer hätte.
In Deutschland hat gar jedes vierte
Kind schon einen eigenen Apparat,
und in den USA, dem Musterland der
Dekadenz, glotzen die Kinder durch-
schnittlich 170 Minuten ins TV.

Die Schwierigkeiten, die Sie sich bei Ih-
rer Erziehung durch den kindlichen

vier

viel

Kindergarten

Kindstöter

TV-Kosum einhandeln, sind immens.
Ich kenne ein Kind, das völlig unver-
mittelt anfing zu rebellieren, obwohl
es sonst immer alles mit seinen Eltern
besprochen hatte. In mühevoller und
höchst geduldiger Kleinstarbeit fan-
den die Eltern heraus, dass das Kind
bei einer Freundin einen Fernsehbei-
trag angesehen hatte, wo es um die
kindliche Selbstständigkeit ging, ums
Abnabeln, ums „Freisein” etc. Nun fin-
den Sie mal so etwas Stück für Stück
heraus. Das ist eine aufreibende Sisy-
phusarbeit, wenn sie denn überhaupt
gelingt. „Hachjeh, aber man kann sei-
ne Kinder doch nicht von der Welt
fernhalten. Die Welt ist nunmal
schlecht. Das Kind muss doch mit der
Realität konfrontiert werden”, höre
ich da stöhnen. Erstens: Das Fernse-
hen ist die Realität! Das Fernse-
hen ist das der Realität!
Zweitens: Die Welt ist schlecht –
woher haben Sie diese „Information”?
Drittens: Lieben Sie Ihr Kind oder wol-
len Sie es ruinieren? Für jede Stunde,
die Ihr Kind fernsieht, können Sie
zwei Stunden investieren, um den Son-
dermüll wieder aus seinem Kopf hin-
auszubekommen, vorausgesetzt, Sie
kriegen ihn überhaupt zu fassen. Na,
wenn Sie meinen, dass das die Sache
wert sei!! Abgesehen davon kostet es
Sie einen gewaltigen Haufen Zaster.
Denn, warum brauchen Ihre Kiddies
immer die schicksten Klamotten?
Und warum ein eigenes Handy? Na,
weil man nicht „in” ist, wenn man
nicht das neueste Handy besitzt, man
ohne globales Ortungsgerät also zu ei-
nem Außenseiter wird.

„Angst essen Seele auf” lautete ein-
mal ein Filmtitel. Richtig. So ist es. Das
Thema alleine wäre mehr als eine De-
pesche wert, denn mit Angst und Un-

nicht
Gegenteil

nicht

Gefährliche Welt
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Aktivitätskiller
Hätte man einem Tyrannen früherer
Tage verkündet, dass es eine Maschi-
ne geben könnte, die das Volk dazu
verleitete in seiner freien Zeit untätig
zu Hause herumzusitzen, dass es ei-
nen Apparat geben könnte, der die
aufsässigen Geister dazu brächte,
nicht mehr gegen den Tyrannen die
Äxte zu erheben, sondern sich gegen-
seitig die Köpfe einzuschlagen, dass
es eines Tages einen Zauberkasten ge-
ben könnte, welcher die natürlichen
Führer, die großen Denker, die phan-
tasievollen Träumer zu ungefährli-
chen Tagedieben degradierte, ich mut-
maße, der Despot hätte dem poten-
tiellen Entwickler einer solchen Zau-
bermaschine sämtliche erforderli-
chen Goldsummen zur Verfügung ge-
stellt, nur um baldmöglichst in den Be-
sitz dieser Wunderapparatur zu ge-
langen. Nun verstehen wir auch, wa-
rum die Erfindung des Fernsehens so
groß gefeiert wurde.

Abgesehen also davon, dass Fernse-
hen faul macht, stiehlt es den Men-
schen heute die letzte Zeit, die sie zur
Verfügung hätten, um an sich selbst
zu arbeiten, sich selbst zu verbessern,
über das Leben nachzudenken, um
sich ihren wahren Interessen zu wid-
men, sich mit Mitmenschen auszu-
tauschen, private Pläne zu verwirkli-
chen, sich sozialem Engagement hin-
zugeben, sich für Freiheit, Wahrheit
und Lebensverbesserung einzuset-
zen, sich politisch zu engagieren usw.

Den Weg des Erfolgs zu gehen ist in
heutiger Zeit schwieriger denn je. Das
zu erreichen, was man sich vorge-
nommen hat, an wichtigen Zielen zu
arbeiten, erfordert die Fähigkeit zu ler-
nen und Hindernisse zu überwinden.
Der erste Schritt ist dabei meist der

vor Krebs an erster Stelle!” Doch
Krebs ist in Wahrheit (im Normalfall)
eine völlig harmlose Geschichte, ein
Sonderprogramm der Natur, wie Le-
ser der Serie über Neue Medizin wis-
sen. Doch warum haben 64,5 % Pro-
zent der Deutschen panische Angst
vor Krebs? Weil in jeder Seifenoper
ein dramatischer Leukämiefall mit-
spielen muss. Weil jeden zweiten Tag
die Heimtücke des Krebses in die Köp-
fe der Menschen implantiert wird. So
wird Geschäft gemacht. Übrigens,
falls Sie es noch nicht wissen sollten:
Die derzeitige Strategie der Weltverei-
nigung für geistige Gesundheit sieht
vor, die Depression an zweiter Stelle
der tödlichen Krankheiten – direkt
nach Herzkrankheiten – zu platzie-
ren. Achten Sie darauf, falls Sie noch
weiterhin Fernsehen schauen sollten.
„Bipolare Störung” nennt man das in-
zwischen vornehm psychiatrisch. Sie
wissen ja, je mehr Begriffe es für ein
und dieselbe „Krankheit” gibt, desto
glaubwürdiger wird’s. Bipolare Stö-
rung: Heute himmelhoch jauchzend,
morgen zu Tode betrübt. Das hat in
Wahrheit etwas damit zu tun, dass
man in Kontakt zu Personen steht, die
einem nicht wohl gesonnen sind, und
damit, dass man zu viel Fernsehen
schaut, aber verraten Sie's nicht wei-
ter. Es glaubt Ihnen eh keiner.

Doch das Fernsehen erzeugt nicht nur
Angst, sondern auch Zwist. Es ver-
schärft die Fronten. Eine erstrangige
psychopolitische Zielsetzung besteht
in der Zersplitterung des Zusammen-
halts im Volk. „Kontroverse” lautet
denn auch das Schlagwort, das sich Re-
portagen und Talkshows auf die Fah-
nen geschrieben haben. Es wird ge-
hetzt und Zwietracht gesät, dass sich
die Balken biegen. Und vor allem wer-
den Feindbilder erzeugt. Ich will hier
nicht ausführen, was ich in meinem
Buch „Herren und Sklaven 1999”
schon beschrieben habe, aber ich bit-
te Sie einmal spaßeshalber an einem
beliebigen Tag mitzuzählen, wie viele
Einladungen zum Hass Sie während ei-
nes einzigen Fernsehtages erhalten.

Zwietracht

terdrückung wird die Welt kontrol-
liert. Doch woher rührt die Mehrzahl
der Ängste? Woher haben die Men-
schen ihr Bild der Welt?

Heiner Gehring schreibt dazu in sei-
nem Buch „Versklavte Gehirne”: »Ver-
unsicherungs- und Angstkampagnen
bedienen sich zumeist keiner nach-
vollziehbarer und überprüfbarer Argu-
mentation, sondern nutzen tieflie-
gende Urängste (Pratkins & Aronson,
1991) ..., die tief im kollektiven Unter-
bewusstsein der Menschheit veran-
kert sind: der Räuber, der Brandstifter,
der Dämonenanbeter oder der Stören-
fried (Jung, 1959). Die bundesdeut-
schen Machthaber in der zweiten Hälf-
te dieses Jahrhunderts (des letzten
Jahrhunderts) bedienen sich gerne die-
ser Archetypen im modernen Ge-
wand:« Dem Kommunisten, der uns al-
les wegnehmen will, dem bösen, bär-
tigen Terroristen, der überall auf der
Welt zuschlagen und die westliche Zi-
vilisation gefährden oder mit biologi-
schen Kampfstoffen bedrohen könn-
te, den gewalttätigen Rechtsradika-
lenbanden, den gehirnwaschenden
Sekten usw. Man fürchtet sich vor sei-
nen Mitmenschen, „kann niemandem
mehr trauen”, überall lauern Nepper,
Schlepper, Bauernfänger.

Die Börsen sind nicht sicher, Arbeits-
plätze gefährdet, die Wirtschaft
krankt. Der Mensch ist in jeder Sekun-
de seines Lebens Opfer aller nur er-
denklichen Bedrohungen. Es lauern
böse Krankheiten, tödliche Seuchen,
gefährliche Viren und gesundheitli-
che Gefahren auf ihn. Die Polizei
warnt: Lassen Sie Ihr Haus sichern.
Tiefgaragen richten Frauenparkplätze
ein. Schnallen Sie sich beim Autofah-
ren an, denn ... Sie wissen ja ... es kann
jeden jederzeit unvermittelt erwi-
schen. Jedes Unglück, das irgendwo
auf der Welt statt findet, wird zudem
dank moderner Television in jeden
Haushalt der Welt transportiert. Wie
praktisch. entsteht eine gefährlich
und bedrohlich wirkende Welt.

In einem Zeitungsartikel der
las ich kürzlich: „Angst

So

Gießener

Allgemeinen
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Schwierigste. Wie leicht fällt es, dem
ersten Schritt auszuweichen, wenn
gerade was Interessantes im Fernse-
hen kommt? Ich kenne Menschen, die
mit ihren Zielen seit Jah-
ren „Katze um den heißen Brei” spie-
len. Alle haben einen Fernseher.

Übrigens: In Deutschland liegt der TV-
Durchschnittskonsum pro Bürger bei
1220 Stunden im Jahr. Die durch-
schnittliche Jahresarbeitszeit beträgt
vergleichsweise 1573 Stunden.

Das Leben zu leben ist eine kreative
Kunst, es will in jeder Sekunde neu er-
schaffen sein. Gesellen sich Probleme
ins Leben, denen man sich nicht stel-
len mag, entspricht es einer typisch
menschlichen Eigenschaft, dieselben
zu vertagen. Wie praktisch, wenn
man da einen Fernseher hat, der einen
dabei hilft. Fernsehen ist vor allem
deshalb der beste Freund vieler Men-
schen, weil er erfolgreich als Ersatz da-
für fungiert, sich dem Leben zu stel-

eigentlichen

Kreativitätskiller

len. Aus diesem Grund sind Seifen-
opern so beliebt. Hier wird das reale
Leben vorgespielt, es gibt Dramatik,
Spannung, den Gewinn des Guten,
kurzum: Ersatzbefriedigung.

Doch das Leben macht nur so viel
Spaß, wie man es aktiv kreiert und frei
gestaltet. Fernsehen ist Ablenkung: Es
lenkt vom Weg ab. Die Menge an Kon-
sum verhält sich daher oft umgekehrt
proportional zum Spaß, den jemand
im Leben hat. Achten Sie darauf!

Ich räume ein: eben so, wie tatsäch-
lich nicht von Zigaretten abhän-
gig wird oder Alkohol kontrolliert ge-
nießen kann, gibt es auch wackere
Zeitgenossen, die ihren Fernsehappa-
rat kontrolliert benutzen. Beleuchten
wir hingegen das Mehrheitsverhal-
ten, können wir festhalten, dass Fern-
sehen eine Droge ist. Die Internetpub-
likation „Telepolis” auf www.heise.de
nennt die Glotze gar „eine Narkose-
maschinerie, welche Eigeninitiative,

Suchtmittel

jeder

Individualität, Selbstreflexion und per-
sönliches Leben lähmt”.

Stellen Sie sich die folgende Frage
(Achtung, jetzt bin ich fürchterlich ge-
mein zu Ihnen): Sind Sie in der Lage
jetzt sofort Ihren Fernseher für immer
herzuschenken, auf den Sperrmüll zu
stellen oder aus dem Fenster zu wer-
fen? Genau jetzt! Stehen Sie auf und
tun Sie es! Oder kommen Ihnen rake-
tengleich die drei Standardrechtferti-
gungen in den Sinn, warum SIE Ihren
Fernseher nicht auf die Halde werfen
sollten/dürfen/können/müssen?

1. Die Nachrichten! Sie müssen doch
die Nachrichten sehen! Wo kämen wir
denn da hin?! Sie wären ja gar nicht
mehr informiert.

2. Und dann gibt es ja ein paar – im
Ernst, es sind echt nur ganz wenige –
Sendungen, die Sie einfach se-
hen! Natürlich müssten Sie sie nicht
sehen, aber Sie es einfach. Was
wäre Samstagabend ohne Schummi?

3. Und außerdem: Sie sind ja doch
nicht süchtig. SIE schauen eh total we-
nig. Wozu sollten Sie also dieses blöde
Spiel mitspielen und Ihren Fernseher
auf den Müll werfen? Sie haben das
doch gar nicht nötig.

Sehen Sie, sind dieselben Argu-
mente, die Alkoholiker auch immer be-
tonen: 1) Es gibt Gelegenheiten, da
muss man einfach etwas trinken. 2)
Gewisse Getränke schmecken mir ein-
fach ausgezeichnet. 3) Ich bin nicht ab-
hängig, ich könnte jederzeit aufhö-
ren. Oder die Raucher: 1) Also, wenn
man in Gesellschaft ist, wo geraucht
wird, macht es einfach einen schlech-
ten Eindruck, wenn man nicht mit-
raucht, oder? 2) Die Zigarette nach
dem Essen oder zum Kaffee, auf die

ich einfach nicht verzichten,
die schmeckt mir einfach viel zu gut.
3) Ich bin Genussraucher, Bewuss-
traucher, in Wahrheit könnte ich je-
derzeit damit aufhören.

Stellen Sie Ihre Kiste in den Keller, und
es könnte sein, dass Sie zu Ihren übli-

wollen

wollen

möchte

das
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chen TV-Zeiten wie ein Löwe in Ihrer
Wohnung Runden drehen, unruhig
werden und nicht wissen, was Sie mit
sich, Ihrer neu gewonnenen Freizeit
und Ihrer Umgebung anfangen sollen,
also typische Entzugserscheinungen
aufweisen.

Fernsehen ist nicht nur irgendeine
Droge, sondern die am weitesten ver-
breitete Droge in unserer Gesell-
schaft, eine Droge, von der nahezu je-
der (auch der „Aufgeklärteste”, ja so-
gar gerade dieser) abhängig ist – es ist
die Droge mit den gesamtgesell-
schaftlich katastrophalsten Auswir-
kungen. Man kann in eine irdische Re-
chenmaschine nicht eintippen, wie
viel Bruttosozialprodukt Deutschland
pro Jahr durch diese Kiste verloren
geht, oder noch nicht einmal schät-
zen, wie viele Ehen deswegen in die
Binsen gehen.

Der Kabarettist Mathias Richling frag-
te einmal: „Glaube’ Sie, dass Fernseh’
bleed macht?” während er einen ent-
sprechenden Gesichtsausdruck auf-
setzte – ein Bild für Götter!

Eben so wie das Sprichwort „Der
Mensch ist, was er isst” auf die kör-
perliche Ebene zutrifft, ließe es sich
auf die geistige Ebene anwenden: Wir
werden zu dem, was wir geistig „es-
sen”, an Informationen in uns aufneh-
men. Die Entwicklung des intellektu-
ellen Niveaus der Bevölkerung ent-
spricht der Entwicklung des intellek-
tuellen Niveaus des Fernsehpro-
gramms. Die Frage ist nur, welches
von beiden zuerst absackte.

Verblödung

Psychopolitische
Dimension
Nachdem wir in Depesche 39 die ers-
ten Grundzüge der Neuen Medizin
dargelegt haben, hat sich der eine
oder andere vielleicht gefragt, warum
er von Dr. Hamers bahnbrechenden
Entdeckungen noch nichts im Fernse-
hen hat sehen dürfen.

Eine aufschlussreiche Geschichte da-
zu: Eine Dame, die sich in der Neuen
Medizin gut auskannte arbeitete bei
einem der größten deutschen Fern-
sehsender, als die Ehefrau eines Füh-
rungsstabsmitglieds des Senders
schwer an Krebs erkrankte, so schwer,
dass sie schulmedizinisch aufgegeben
wurde. Unsere Heldin stellte dem Ma-
nager die Neue Medizin vor, und, um
die Geschichte abzukürzen: Die Ehe-
frau durfte genesen und ward alsbald
wieder vollkommen gesund. Die Füh-
rungskraft des Senders zeigte sich
höchst dankbar und sprach: Frau ...
Sie haben mir das Wichtigste gerettet,
das ich im Leben habe, meine Frau! Äu-
ßern Sie einen Wunsch, und ich werde
Ihnen denselben erfüllen, sei es ein
Ferrari, eine Weltreise, eine Million,
oder was auch immer. Doch unsere
Heldin wollte keine materiellen Güter
oder schnödes Geld. Sie wünschte
sich statt dessen 20 Minuten Sende-
zeit für Dr. Hamer, um unzensiert und
live über die Neue Medizin zum deut-
schen Fernsehpublikum zu sprechen.
Obwohl man annehmen sollte, dass ei-
ner der höchsten Chefs des Senders
diesen Wunsch hätte erfüllen können,
meinte er: „Frau ..., diesen Wunsch
kann ich Ihnen nicht erfüllen!” Das Er-
gebnis war, dass unsere Heldin kurz

darauf gekündigt wurde! Obschon ich
diese Geschichte aus erster Hand er-
fahren habe, war die Dame nicht be-
reit, mit diesem Skandal an die Öffent-
lichkeit zu gehen. Dreimal dürfen Sie
raten, warum.

Wozu ist das Fernsehen denn da? Soll-
ten nicht Entdeckungen, die die Welt
positivst verändern könnten, einem
breiten Publikum vorgestellt werden?
Während man Dr. Hamers Erkennt-
nisse vollkommen totschwieg, ihn
selbst nie live zu Wort kommen ließ
(mit Ausnahme einer entsetzlichen
Talk-Show, deren augenscheinliches
Ziel es war, Dr. Hamer in der Luft zu
zerfetzen: Dr. Hamer alleine gegen zig
„Experten” plus gekauftes Publikum),
schenkte man jenen künstlich aufge-
bauschten Skandalen um seine Person
größtmögliche Beachtung. Wie lange
wurde über den Gerichtsprozess ge-
gen den „Krebs-Scharlatan” und
„selbst ernannten Wunderheiler” be-
richtet? Wie lange sezierte man die
Leidensgeschichte eines kleinen Mäd-
chens, deren Eltern sich weigerten,
ihr Kind in schulmedizinisch Krallen
zu übereignen? war dann
wichtig, verstehen Sie?

Wollten wir diesen Aspekt auf einen
kurzen Nenner bringen, ließe sich sa-
gen: Früher verbrannte man nicht-
konforme Geister auf dem Scheiter-
haufen, heute verbrennt man sie im
und mit dem Fernsehen.

Geistige Freiheit ist hierzulande heut-
zutage verpönt, Spirituelles wird im
Keim erstickt. Das Fernsehen lenkt die
Aufmerksamkeit auf Geld, Körper,
Sex, Luxus und Besitz, kurz: auf ma-
terielle Gegenstände. Es erzeugt den
gedanklichen Überbau unserer „auf-
geklärten” Gesellschaft, implantiert
in den Köpfen, was die Menschen den-
ken sollen und dürfen.

Die neuzeitliche bundesdeutsche Ideo-
logie ist dabei die Ideologie des Hy-
permaterialismus: „Du bist ein Körper

Das wirklich

Ideologie
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und lebst nur einmal. Koste Dein Le-
ben aus, kümmere Dich einen Dreck
um andere, ergreife Deine Chance!
Spaßgesellschaft, Fun-Gesellschaft,
Wegwerfgesellschaft, Konsumgesell-
schaft! Bloß kein Sterbenswörtchen
über Spiritualität, das ewige Leben,
das Erreichen höherer Bewusstseins-
zustände, die individuelle Verantwor-
tung. Nein, nur Chemie, Neurotrans-
mitter, Botenstoffe, Hormone... und
Geld, Autos, Häuser, Aktien! Ohne das
Fernsehen wäre eine solche Ideologie
nie realisierbar gewesen.

Vieles könnte noch erwähnt werden:
Dass sich mittels Fernsehen eine brei-
te Einheitsmeinung erzeugen lässt,
dass psychopolitische Doktrinen, zer-
setzende Gedanken, fatale Dogmen
damit in unfassbarer Menge unter die
Menschen gebracht werden, dass
wahrhaft hilfreiche, ehrlich, authenti-
sche Gruppen, Geister und Bewegun-
gen damit ins Abseits gerückt und je-
der schädliche, zersetzende, verhee-
rende Schund auf die Empore geho-
ben wird, dass Wichtiges in den Hin-
tergrund und Unwichtiges ins Ram-
penlicht bugsiert wird, dass das Fern-
sehen jenes Medium ist, mit dem die
Reichsten der Reichen die Meinungen
und Ansichten im Volk erzeugen, die
sie brauchen, um damit ihre unnüt-
zen Waren und Dienste an den kleinen
Mann zu bringen und die Massen zu
kontrollieren.

Dass das Fernsehen nichts mit freier
Meinungsäußerung zu tun hat, dass
Pluralität, objektive Berichterstat-
tung und Pressefreiheit vollkommen
ins Reich der Fabeln gehören, hat Hei-
ner Gehring in seinem blendend re-
cherchierten Werk „Versklavte Gehir-
nen” mit Akribie und Bravour über-
zeugend dargestellt. Die Lektüre
lohnt sich definitiv!

Diskutieren wir, was uns durch Millio-
nen von Fernsehapparaten in deut-
schen Stuben an Tatkraft, Lebendig-
keit, Wahrheit, Gesundheit, Liebe, In-
teresse und Freundlichkeit abhanden
kommt, sollten wir nicht vergessen zu
erwähnen, was jeder individuell ge-
winnen kann, wenn er sich dem Appa-
rat entzieht.

Natürlich wäre an dem Medium als
solchem kaum etwas verkehrt. Ver-
kehrt ist vor allem,

Fernsehen macht! Und auch eine
Vollbildrealisierung hypnotisie-
renden Flackerlichteffekt wäre tech-
nisch schon längst machbar.

1. Mehr freie Zeit, die für nützliche
Dinge, persönliche Ziele, das Weiter-
kommen im Beruf oder für die Familie
verwendet werden kann.

2. Die Einsparung von mehreren hun-
dert Euro im Jahr.

3. Ein geschontes Nervenkostüm, we-
niger Aufregung, ausgeglicheneres
Seelenleben, eine wahrhafte Erho-
lung. Probieren Sie es aus: Verzichten
Sie zumindest einmal 14 Tage lang auf
jeglichen Fernsehkonsum, entsagen
Sie sich der Tagespresse, den Wochen-
magazinen und Monatsheften. Ver-
zichten Sie aufs Internetsurfen und
verschließen Sie sich dem Radio. Tun
Sie dies bitte einmal und hal-
ten Sie es 14 Tage lang durch. Verzich-
ten Sie auf geistige Schlechtkost, bege-
ben Sie sich in Informationsmüllaske-
se, und erfahren Sie diese Wohltat ein-
mal an Ihnen selbst.

4. Das Wiederfinden Ihrer selbst, Ihrer
Tatkraft, Ihrer ureigenen Ziele, Wün-
sche und Ambitionen, die Wiederbe-
lebung Ihrer Absichten und Pläne –
und dieser Punkt alleine wiegt schon
jeden vermeintlichen Verzicht mehr-
fach wieder auf!

wer mit welcher Ab-

sicht

ohne

wirklich

Und das kann man
gewinnen:

Fazit
Von allen Versklavungsinstrumenten
der Psychopolitik ist das Fernsehen
das wirksamste, weil es zersetzendes
Gedankengut, Massenhypnose, Träg-
heit, Volksdämpfung und Kontrolle in
einer Geschwindigkeit, Menge und Ef-
fizienz bewerkstelligt, die Napoleon
oder Dschingis Khan vor Neid erblas-
sen ließen.

Die Menschen um uns herum erschei-
nen nicht nur wie Zombies, sie
Zombies. Und sie sind deshalb Zom-
bies, weil sie sich täglich hypnotisie-
ren lassen, weil sie bewusstseins-
dämpfende Substanzen einnehmen
und weil sie keine vernünftige Ausbil-
dung genossen haben.

Und auch hier gilt, was ich in der Depe-
sche über Zucker schrieb: Es geht
nicht darum, den Spaß am Leben zu
vergällen, sondern darum, herauszu-
finden, ob der Spaß nicht erst (wieder)
anfängt, wenn wir jenen Verlockun-
gen entsagen, die uns so ans Herz ge-
wachsen und wichtig .

Die letzte Doppeldepesche mag ver-
deutlicht haben, was es alles zu tun
gibt, in welchen Bereichen überall
eine Veränderung eingeleitet werden
muss. Werfen Sie Ihren Fernseher auf
den Müll und engagieren Sie sich in
den hinzugewonnenen zwei, drei
Stunden pro Woche (oder pro Tag?)
für die Verbesserung der Zustände um
Sie herum. Dann werden wir gewin-
nen. Herzlichen Dank für Ihre Auf-
merksamkeit, Michael Kent

sind

scheinen
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